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ſturen möglichſt zu erhöhen, beweiſen.
Fleiſch, Kartoffeln, Geflügel, Korn bringen viel Geld,

Mutzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 45 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anzeigenaunahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 30
8 Größere nd komplizierte Anzetgen

müſſen am vorhergehenben Tage in unſeren Händen ſein.
vis ſpäteſtens vorntittogs 9 Uhr.

Erſcheint wöchentlieh 3 tag und zwar Weatta Mittenoch un Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmtliches Werkändignngsbt

ſchäftsſtell

Bierteljährkicher Bezugspreis durch unſere Geſchäftsfiele 5,50 evon De Boten ins Haus gebracht 5,90 Mk und durch den
Hriefträger W. Einzel- Nummer 15 Pfg.

Vierteljährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der Ge
e, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Voten und allenSe Poſtanſtalten angenommen.

att e die Stadt Venchern.

i ALeeretag, den 9 November 1920
o dDas Blvtgetreide.

Die Verſorgung des deutſchen Volkes mit Brot
goetreide, und daraus folgend alſo mit Brot, ohne das
wir uns das Leben nicht denken können, iſt längſt keine
einfache Sache mehr, und das Publikum mußte wieder
Hholt über recht kritiſche Lagen durch Beſchwichtigungen
weggeführt werden. Dieſe kritiſchen Lagen offenbarten
ſich durch die minder gute, oder ſagen wir ganz offen,
durch die bedenklich ſchlechte Qualität des Brotes, die
noch im Spätſommer dieſes Jahres heftige Erklärungen
von Bäcker--Jnnungen gegen die Lebensmittelſtelle des
Reiches veranlaßten. Auch heute haben wir trotz des
hohen Preiſes von durchſchnittlich 4,50 Mark für noch

nicht 2000 Gramm Brot noch kein reines Kornbrot,
wenigſtens nicht von Amtswegen, und der Termin,
Wwann wir wieder zu ſolchem gelangen werden, iſt noch
nicht abzuſehen. Jmmerhin iſt das tägliche Vrot, was
anerkannt werden ſoll, beſſer geworden, doch dürfen
wir nicht verkennen, daß uns eine neue Kri is auf den
Hals zu rücken droht. Wir können nur wünſchen, daß
die Abhilfe nicht wieder ſo verkehrt angefangen wird,
wie bei den Kartoffeln, über deren hohe Preiſe jetzt noch
ſo viele Klagen laut werden.

Aeußere und innere Gründe drohen dieſe neue Zu
ſſpitzung in der Verſorgung Deutſchlands mit Brotge
treide herbeizuführen. Die heimiſche Produktion an
Korn genügt für die vom Kriege her ausgehungerten
Millionen Menſchen noch immer nicht, wir müſſen da
her erhebliche Poſten aus dem Auslande kaufen. Ame
rika iſt unſer Hauptlieferant, für den dies Geſchäft faſt
noch gewinnbrigender iſt, wie die Lieferung von Kriegs
material an die Entente. Wir bezahlen die Tonne (20
e Brotgetreide aus dem Auslande mit 6000
Mark, alſo den Zentner mit 300 Mark. Ob wir dieſen
Aufwand bei dem Stande unſerer Finanzen noch lange
aushalten können, iſt zum mindeſten unſicher. Zu
dieſen äußeren Erſchwerniſſen kommen nun auch innere.

Das Reich zahlt für heimiſches Brotgetreide pro
Tonne 1500 Mark. Der Zentner Korn koſtet alſo
Danach 75 Mark. Nun iſt es aber bekannt, daß auch
Brotgetreide, ebenſo wie gute Kartoffeln, zum V ehfu ter
Benützt wird, weil die Futtermittel zum Teil mehr
koſten, wie das Getreide. Es iſt erſt recht ein offenes
Weheimnis, daß ſehr viel Korn reſp. Mehl daraus
km Schleichhandel zum Preiſe von etwa 4 Mark für
das Pfund veräußert wird. Danach würde der Zentner
Korn auf dieſem Wege ſogar mit über 300 Mark
Bezahlt werden. Wenn dieſe Mengen, die der Viehfütte-
rung und dem Schleichhandel anheim fallen, der amt
ichen Rationierung zugeführt würden, ſo ſtände es
um dieſelbe viel beſſer. Aber wie das anfangen?

Es iſt vorgeſchlagen, den inländiſchen Brotkorn
Preis ſo zu erhöhen, daß für den Landwirt der Anreiz
fortfällt, das Getreide dem Schleichhändler zu geben
wder es dem Vieh zu füttern. Dabei würde aber nichts
anderes herauskommen, als wir bei den Kartoffeln
erlebt haben. Der hohe Kornpreis würde auch den
Brotpreis erhöhen, und das iſt ein Experiment, das
Doch mehr wie bedenklich genannt werden muß. Teures
Brot treibt alle Lebensmittelpreiſe in die Höhe und
mehr als 4,50 Mark wie heute darf auch ein Brot
nicht koſten, wenn nicht der Vorwurf des Wuchers mit
echt erhoben werden ſoll. Hunderttauſende wiſſen
in Deutſchland heute ſchon nicht mehr aus und ein,
Bei noch ſtärkerer Hungerprobe müßte eine Menſchen
kataſtrophe kommen.

Die Landwirtſchaft hat gute Einnahmen gehabt,
den Dank dafür muß ſie durch guten Willen, die Kul

Eier, Gemüſe

und große Laſten und Koſten hat heute jeder, auch wer
noch ſo viel verdient. Wir gebrauchen eine Verſtänd-
ung darüber, wie die Lebensmittel den Menſchen er
halten und für das Vieh Futtermittel zu erträglichem
Preiſe geſchaffen werden. Höchſtpreiſe bilden einen
Anreiz für den Geldkaſten, nur mit dem Beweis, daß
es doch noch viele anſtändige Menſchen in Deutſchland
gibt, läßt ſich ein Ausgleich ſchaffen. Was ſollte ſonſt
wohl werden, wenn wir, was Gott verhüten möge,
1921 eine Mißernte erlebten?

Berlin ohne elektriſchen Strom.
Wilder Streik der Gemeindearbeiter.

Auf den Beſchluß einer Funktionärverſammlung am
Freitag abend traten am Sonnabend früh 3 Uhr ſämt

liche Elektrizitätsarbeiter der Stadt Berlin ohne Ur
abſtimmung in den Streik. Da ſänttliche Werke ſtreiken,

iſt auch die Ferukraftverſorgung aus GolpaTſchornewitz
ununterbunden, ſo daß am Sonnabend ganz Groß Ber
lin ohne jeglichen Strom war.

Ter Grund des Streiks.
Seit Beginn der Woche fanden mit den Arbeitern

nd Angeſtellten der Stadt Berlin Lohnverhandlungen

ſtatt, die zu keiner Einigung führten. Es wurde dann
das Elnigungsamt angerufen, daß ſich unter dem Vorſitz
des ſozaldemokratiſchen Bürgermeiſters Ritter in
erſter Linie aus Stadtverordneten zuſammenſetzte, die
ausſchlaggebende Mehrheit des Einigungsamtes beſtand
alſo gemäß der Zuſammenſetzung des Berliner Stadt
parlaments aus Mehrheitsſozialiſten und Unabhän-
gigen. Das Amt fällte nun am Sonnabend folgenden

Schiedsſpruch:
Der Stundenlohn, der in den ſtädtiſchen Elektrizitäts,

Has- und Waſſerwerken beſchäftigten Arbeiter und Arbeite
rinnen wird um 50 Pfennig je Stunde erhöht. Der in den
Tarif erwähnte Begriff der Schwerarbeit für die in dieſen
Werken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fällt fort.
Alle anderen Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten 20 Pfg.
je Stunde mehr als bisher. Sämtliche nichtſtändig Angeſtell-
ten (Hilfskräfte), die unter den Vergütungstarif fallen, er
halten die dieſen Satz entſprechende Erhöhung ihrer Monats
vergütung. Ausgenommen von der Erhöhung des Lohnes

(Vergütung) ſind die in Koſt und Logis befindlichen Per
ſonen und die Jugendlichen im Alter bis zu 17 Jahren.
Dieſer neue Tarif gilt auf unbeſtimmte Zeit. Die Parteien
haben ſich bis zum Freitag, 12. Noveniber 1920, vormittags
10 Uhr, zu erklären, ob ſie dieſen Schiedsſpruch annehmen.

Dieſer Schiedsſpruch belaſtet die Stadt mit einer
Mehrausgabe von 44 Millionen Mark, die natür
lich von der übrigen Bevölkerung der Stadt getragen
werden muß, denn man beabſichtigte, die Straßenbahn-
tacife ſowie die Tarife für Gas, Waſſer und Elektrizität
abermals zu erhöhen, um dieſe neue Ausgabe decken
zu können. Der Schiedsſpruch war den Arbeitern aber
nicht weitgehend genug. Anſtatt nun die tariflichen
Inſtanzen einzuhaten, traten die Elektrizitätsarbeiter
ohne weiteres in den Streit, ſie ſetzten ihre eigenen
Jnterefſen über die der Allgemeinheit; dadurch, daß
ſie. das ganze Wirtſchaftsgetriebe der Millionenſtadt
erdroſſeln, wolſen ſie weitere Zugeſtändniſſe auf Koſten
der Allgemeinheit, in erſter Linie alſo ihrer Klaſſen
genoſſen, die weitaus die Mehrheit der Groß- Berliner
Bevölkerung ausmachen, erpreſſen.

Die übrigen ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten
wollen dieſen Weg nicht einſchlagen. Die Gas und
Waſſerarbeiter, die Straßenbahner und Bureauange
ſtellten wollen erſt Sonnabend oder Sonntag die Urab
ſtimmung über den Schiedsſpruch vornehmen und nach
deren Ergebnis ihre weiteren Maßnahmen treffen. Jhre
Funktionäre lehnten teils den Schiedsſpruch ab, teils
erklärten ſie fich für ſeine Annähme, nicht weil er
genügend iſt, ſondern weil ſie einſehen, daß die bis
über die Ohren in Schulden ſteckende Gemeinde Berlin
einfach nicht mehr zahlen kann. Auf jeden Fall wollen
ſie die üblichen Jnſtanzen einhalten, hoffentlich gelingt
es den Funktionären auch, die Arbeiter von einem
wilden Streik, wie ihn die Elektrizitätsarbeiter be
gonnen haben, zum Nutzen der Allgemeinheit, alſo auch
ihrem eigenen, abzuhalten.

Das Vorgehen der Berliner Elektrizitätsarbeiter
iſt auf das ſchärfſte zu verurteilen, das ſtellen auch
einfichtige Arbeiter rückhaltlos feſt. Das ſozialdemo
kratiſche Zentralorgan, der „Vorwärts“, ſchreibt dar
über u. a.

Das darf auf der anderen Seite aber auch nicht
dazu führen, daß eine Arbeitergruppe, die nach einem be
kannten Wort die Hand an der Gurgel des Wirtſchaftslebens
hat, dieſe Machtſtellung unbekümmert um die Inter
eſſen der geſamten Arbeiterſchaft benutzt, den Wirtſchafts
körper abzudroſſeln

Gerade die Arbeiter der lebenswichtigen Betriebe haben
in ihren Entſcheidungen doppelte Pflichten: Sie müſſen
bei ihren Kämpfen auch berückſichtigen, welche Wirkung ihr
Handeln für ihre Klaſſengenoſſen, die Geſamtarbeiterſchaft
hat. Wenn die Elektrizitätsarbeiter ſich dieſer höheren Vflicht
ten bewußt ſind, werden ſie zu der Entſcheidung kommen
müſſen, daß ſie wie alle Arbeiter in lebenswichtigen Betrie
ben auf dem Verhandlungswege ihre Forderungen durch
zuſetzen verſuchen. Daß da die Vertreter GroßBerlins
bis zur äußerſten Grenze entgegenkommen wer
den, dafür bürgt uns ihre ſozialiſtiſche Mehrheit. Wir
ſprechen die beſtimmte Hoffnung aus, daß dieſer Streik,

der über die Aermſten und ihre Kinder die ſchwerſten
Leiden zu bringen droht da Gas, Elektrizität und ſogar
Waſſer ſtillgelegt und der ganze Wirtſchaftsbetrieb ein
ſchließlich des Straßenbahnbetriebes zum Stocken gerbacht
werden ſoll binnen kürzeſter Friſt durch Verſtändi
gung zum Abſchluß gebracht werden wird.“

Auch Oberſchleſien vhne Elektrizität.
Ein ähnlicher Streik wie der Berliner hat auch

die Kraftbelieferung des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks
ſtillgelegt. Die Arbeiter des Kraftwerkes Chorzow
haben am Freitag die Arbeit niedergelegt, ſodaß faſt
das ganze Wirtſchaftsleben des Jnduſtriereviers lahm
gelegt iſt, die Zeitungen erſcheinen nicht, Straßen und
Kleinbahnen verkehren nicht. Es ſcheint ſich um einen
wilden Streik zu handeln. Die Direktoren ſind aus
ihrem Amt vertrieben und an ihre Stelle iſt ein Streik
wnimando en Einigungsverſuche von der En
ente ſind bisher erfolglos geblieben. Man erwartet
)as Eingreifen der Techniſchen Nothilfe, ſowie Be
etzung der Werke durch Ententeſoldaten.

59. Jahrgang
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Die Beſetzung des Ruhrgebiets.
Der internationale Gewerkſchaftsbund gegen Frankreichs

Jmperialisuus.
Jm Ruhrgebiet reichten ſich in dieſen Tagen die

Arbeiter Frankreichs, Belgiens und Deutſchlands die
Hand und ſind ſich darüber einig, daß es nunmehr die
Aufgabe der internationalen Arbeiterſchaft ſei, die Be
ſetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich
zu verhüten. Das hat beſonders der Generalſekretär
des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes Fimmen in
einer Gewerkſchaftsverſammlung in Eſſen geſagt, und
er hat dabei auf die bisherigen Erfolge des internativo
nalen Gewerkſchaftsbundes hingewieſen

Wie bekannt, ſind es beſonders zwei Aktionen, die
bis jetzt von der Jnternationalen Arbeiterſchaft unter
nommen worden ſind, um politiſche Zuſtände in ihrem
Sinne zu beeinfluſſen. Zunächſt hat der Jnternatio
nale Gewerkſchaftsbund die Arbeiter aller Länder zum
Boykott gegen Ungarn aufgerufen und ſpäterhin haben
ſich die Arbeiter der in Betracht kommenden Länder
zuſammengetan, um Transporte von Waffen und Mu
nition nach Polen zu verhindern. Wenn ſie nun ihre
Kräfte gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes einſetzen
wollen, ſo wird man in Deutſchland dieſem Vorhaben
gewiß mit dankbarem Jntereſſe zuſehen, insbeſondere,
da auch die franzöſiſchen Arbeiter, vertreten durch den
bekannten Jouhaux, ſich an die Seite der deutſchen
Arbeiter ſtellen und ſich bereiterklären, den Plänen des
franzöſiſchen Jmperialismus entgegenzutreten.

Es wäre aber doch vielleicht verfehlt, auf dieſe
Aktion der Arbeiterſchaft allzu großes Gewicht zu le
gen. Der Boykott gegen Ungarn mußte abgebrochen
werden, weil er letzten Endes unwirkſam blieb und die
Zurückhaltung der Kriegstransporte nach Polen konnte
den Zuſammenbruch des ruſſiſchen Heeres nicht verhin
dern. Noch viel weniger darf man darauf rechnen, daß
es ihr gelingen wird, ſich in etwaige Pariſer Abſichten
auf das Ruhrgebiet wirkſam einzumiſchen. Die fran
zöſiſchen Truppen ſtehen am Rhein und unmittelbar
an der Grenze des Ruührgebiets in einer Zahl, daß es
ſich um größere Truppennachſchübe kaum mehr handeln
könne, und Kriegsvorräte aller Art ſind im beſetzten
Gebiet in genügender Menge aufgeſtapelt.

Es iſt alſo nicht einzuſehen, inwiefern die Arbei
ter eine militäriſche Aktion der Franzoſen gegen das
Ruhrgebiet unmittelbar verhindern könnten. Sie könn
ten allenfalls mittelbar eingreifen durch Ausrufung
des Generalſtreiks, aber nach den früheren Erfolgen von
franzöſiſchen Generalſtreikparolen kann man auch hier
zu, ſoweit Frankreich in Frage kommt, nicht ſehr viel
Vertrauen hegen. Jmmerhin ſind die Sympathiebeweiſe
der Jouhaux, Merrheim und Fimmen für uns ein er
freuliches Zeichen, daß es neben dem in Frankreich
zur Zeit herrſchenden Jmperialismus doch auch noch
andere Strömungen gibt, die vielleicht mit der Zeit
und mit Hilfe der weniger haßerfüllten Stimmungen
der anderen ehemals am Kriege beteiligten Länder in
abſehbarer Zeit auch in Frankreich der Vernunft zum

Siege verhelfen können. 7D.Politiſche Rundſchan.
Der Reichskanzler und der Reichsminister des

Auswärtigen beabſichtigen vom 14. bis 1. November dem
rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet und dem beſetzten Ge

biet einen Beſuch abzuſtatten und den Einladungen der
Städte Düſſeldorf und Köln Folge zu leiſten.

Die preußiſche Landesverſammlung beendigte am
Sonnabend die zweite Beratung der Verfaſſung.

Der rheiniſche Provinziallandtag iſt für den 5. De
zember einberufen worden. Er wird ſich mit der Autonomie
frage beſchäftigen.

Aus der früheren deutſchen Kolonie Kamerun
in Weſtafrika, die 30 Jahre deutſches Eigentum war,
bis ſie die Franzoſen 1914 beſetzten, kommen ſchlimme
Nachrichten. Frankreich hat jetzt definitiv die Annek
tion des Kamerungebietes proklamiert und ſeine Ver
waltung eingeführt, aber das paßt den Schwarzen durch
aus nicht. Als es ſich 1914 darum handelte, die
deutſche Herrſchaft zu beſeitigen, wurden den Negern
große Verſprechungen gemacht, und dieſe ließen ſich
ſchwere Beſtialitäten gegen die Weißen zu ſchulden
kommen. Jetzt ſollen ſie nun wieder parieren. Das
gefällt ihnen nicht, und es haben blutige Krawalle
ſtattgefunden. Auch in anderen Gebieten Afrikas, und
nicht bloß in den früheren deutſchen Beſitzungen, ſteht
es ähnlich.

Deutſchlands Zulaſſung zum Völkerbund. Von
neutraler Seite wird in Genf der Antrag geſtellt wer
den, Deutſchland und Oeſterreich zum Völkerbund zu
zulaſſen. Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambu
linſti wird auf ſeiner Heimreiſe von Paris nach Sofiag
in Genf Aufenthalt nehmen, um auch ſeinerſeits für
Bulgarien den Antrag auf Zulaſſung zum Völkerbund
zu ſtellen.

Um die Milchkühe. Von verſchiedenen Seiten
war in den letzten Tagen gemeldet worden, daß Frank-



reich auf einen Teil der Viehlieferungen verzichtet habe,
die Deutſch'and auf Grund des Friedensvertrages aus
zuführen hat. Von amtlicher Seite wird hierzu ge
meldet, daß dieſe Nachricht nicht der Wahrheit entſpricht
und daß Deutſch'and keine Herabſetzung der Viehliefe
rungen bewilligt worden iſt. „Corriere della Sera“
vberichtet, daß die italieniſche Regierung mit den Forde
rungen Frankrelchs an Deutſchland, betreffend die Ab
lieferung von 800 000 Milchkühen nicht ein
verſtanden ſei. Der „Avanti“ meint, daß Frankreich
eine abſichtliche Echwächung der deutſchen Volkskraft
veabſichtige. Jtalien dürfe auch ſchon aus Menſchlichkeits gründen das franzöſiſche Begehren nicht
gutheißen.

Konferenz der Ernährung und Landtvirtſchafts
miniſter. Die für Anfang November in Ausſicht ge
nommene erneute Beratung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft mit den Ernährungs
miniſtern der Länder, für welche Weimar als Tagungs
ort angeſetzt war, muß mit Rückſicht auf die Behandlung

des Etats des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft, die in nächſter Zeit im Reichstage bevor
ſteht, um einige Wochen verſchoben werden. Die Bera
tung ſoll dann eine grundſätzliche Ausſprache über die
Ein und Ausfuhr, ſowie Beſprechung über die Getreide
bewirtſchaftung, insbeſondere die von Hafer und Gerſte,
über die Schmalzbewirtſchaftung ſowie über die Wirkung
der Aufhebung der r für Fleiſch, die
Vieh und Fleiſchpreiſe und den Stand der Fleiſchver
ſorgung umfaſſen.

Ter Tanziger Vertrag vor dem Abſchluß Wie
der „Danziger Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, be
faßte ſich die Botſchafterkonferenz am Sonnabend aufs
neue mit der Frage des Abkommens zwiſchen Danzig
und Polen. Sie hofft, daß dank der Verhandlungen
der letzten Tage nunmehr eine Lage geſchaffen worden
iſt, die es geſtattet, einen Termin für die Unterzeich-
nung in Ausſicht zu nehmen. Die polniſche Delegation
hat über die vorläufig unverbindlichen Abänderungen
nach Warſchau berichtet. Jn einer Warſchäuer Meldung
heißt es, gerüchtweiſe verlaute, daß der Miniſterrat
die Abſicht habe, „ſeine Haltung hinſichtlich der even
tuellen Unterzeichnung des Vertrages zu ändern“. Da
die polniſche Regierung die erſte Einladung der Vot
ſchafterkonſerenz zur Unterzeichnung des Vertrages ab
gelehnt hat, kann dieſe Meldung nur dahin ausgelegt
werden, daß Polen jetzt zur r bereit

Zum e en r uikhe für Danzig ſoll der
Vortragende Rat im norwegiſchen Miniſterium des Aeu
Kern, Erik Colban, ernannt werden.

Der Präſident der tſchechoflowa!i chen Republik, Ma
Sfaryk, reiſte Ende voriger Woche nach Nordböhmen. Die

ahrt gilt der Anbahnung einer politiſchen Verſöhnung zwi
ſchen Tſchechen und Deutſchböhmen. Die Reiſe iſt die erſte
des Präſidenten ins deutſche Gebiet.

z Der frühere amerikaniſche demokratiſche Staatsſekretär
Bryan hat eine Erklärung abgegeben, worin er anrät,

Wilſon möchte unverzüglich zurücktreten.
z Nach einer Newyorker Meldung wird der neueKongreß unmittelbar nach ſeinem Bnſannnen tritt eine

Erklärung über die Wiederherſtellung des Hriedenszuſtandes
mit Deutſchland abgeben. Von Verſailler Vertrag iſt in
Amerika keine Rede mehr.

S England: Ende des Bergarbeiterſtreiks.
Die letzten Berichte aus allen Kohlengebieten be

ſtätigen. daß der Aufforderung des Bergarbeiterverbandes
an die ſtreikenden Bergarbeiter, die Arbeit wieder aufzu
nehmen, Folge geleiſtet wird. Sogar in Lancaſhire und
Südwakes, wo eine ſo große Mehrheit gegen die Annahme
des Abkommens zuſtande gekommen war, wird überall ge
arbeitet.

RNußland: Wrangel geſchlagen
z Nach den Meldungen des bolſchewiſtiſchen Oberkom-

mandos ſoll die Armee des Generals Wrangel geſchlagen
und umzingelt ſein. Wie weit die Nachricht auf Wahrheit
beruht, käßt ſich nicht feſtſtellen, doch hat ſie viel Wahr
ſcheinlichkeit für ſich, da die Bolſchewiſten nach der Beendi-
gung des polniſchen Krieges den an Zahl geringen Trup-
Pen Wrangels faſt ihre ganzen Streitkräfte entgegenſtellen
konnten, denen Wrangel, wenn ihm nicht von anderer Seite
Hilfe kommt, unterliegen muß. Doch iſt dies für die Sowjet
diktatoren noch lange kein Grund zum Frohlocken. Denn
bisher iſt es ihnen noch nie gelungen, die Gegenrevolution
gänzlich zu ſchlagen. Nach jedem Niederſchlag hob ſie von
neuem ihr Haupt, bis ſie doch einmal zum Siege kommt.

Denn auch im Jnnern Sowfetrußlands fängt es an, böſe
für die Bolſchewiſten auszuſehen. Die Nach ichten über die
antibolſchewiſtiſchen Unruhen in Moskau und Petersburg
hören nicht auf. Nur noch durch den fürchterlichſten Terror
vermag ſich die Sowjetdiktatur gegen die von Hunger und
Elend zum Aeußerſten getriebenen Bevölkerung zu halten.
Wie lange noch?

PDämopn des Iebens.
Kein alerzahlung von A. Oſt la b.

Fortſegung. Nachdruck verboten.
Mitien anf der noch Friſch r en

Rache ſtand ein ſchlankes junges Mädchen neben ihr ein
rieſiger weißlicher Neufundländer. Das Mädchen wendet(
dem Späher den Rücken zu; er ſah nur die feinen Um
riſſe des Kopfes, den Kranz glänzender brauner Haare
die zierliche Geſtalt. Vor dem Hund ſtand eine gefüllte
Schüſſel; er ſchien aber keinen Appetit zu haben. Oder
witterte er ſchon die Nähe eines Fremden Mit einem
leiſen, dumpfen Knurren hob er plötzlich den ſchönen,
Augen Kopf in der Richtung nach dem Tore.

„Der Hund dachte Heſſelbach, unwillkürlich ein
wenig zurückweichend, „da da iſt er jal! Das ſind die

jelben hellgelben Haare; die an Wilhelm Ramins Man-
ſchettenknopf hingen

Ohne weiter zu überlegen, ſtreckte er die Hand aus,
und im nächſten Augenblick durchzitterte das gellende
Klingeln wieder die Luft.

Der Hund war mit zwei Sprüngen bei dem Tore.
Sein dumpfes Gebell klang drohend.

„Pluto rief die Mädchenſtimme,
Und ruhig

Der Hund gehorchte knurrend; Heſſelbach hörte, wie
das Tier ſich etwas zurückzog. Jm ſelben Moment, wäh-
rend von drinnen ſchon leichte Schritte gegen die Türe
zu kamen, legte ſich eine Hand auf Heſſelbachs Arm.
Sich raſch umwendend, fah er Ramins totenblaſſes Geſicht.

„Herr Doktor,“ ſagte der junge Beamte, „ich beſchwöre
Sie, haben Sie Mitleid mit dem Mädchen! Sie zum
mindeſten iſt unſchuldig und ſie iſt meine Brautl“

„Jhre Braut
Dr. Heſſelbach erhielt keine Antwort mehr auf ſeine

Höchſt erſtaunte Frage. Drinnen wurde der Riegel zu
rückgeſchoben, ſchon bewegte ſich der ſchwere Torflügel
in wenio.

Raſen

„Pluto, herein

-.1GoBVtb.E. e

r

Deutſcher Reichstag.
e Berlin, 5. November.36 kleine Anfragen liegen der heutigen Sitzung des

Reichstages vor, von denen in der geſchäftsordnungs
mäßigen Zeit natürlich noch lange nicht alle erledigt
werden können. Dann wird in der „großen politiſchen
Ausſprache“ fortgefahren, deren Ende aber für heute
ganz beſtimmt erwartet wird. Den Reigen der Redner
eröffnet heute Dittmann (Rechts-U. S.), der einen
recht radikalen Ton anſchlägt. Gerade jetzt, nach ihrem
Abrücken von Moskau, befleißigen ſich die Rechtsunab
hängigen einer beſonders ſcharfen Tonart. Er rich
tet ſeine Angriffe heute beſonders ſeine Angriffe gegen
die Helfferiche und Weſtarps, die allein Schuldigen
an dem heutigen Elend.
Reichsentwaffnungskommiſſar Dr. Peters berich-

tet über den Fortgang der Entwaffnungsaktion, die
Entwaffnung der Organiſationen. Hierbei müſſe man
auf die beſonderen Verhältniſſe, die z. B. in Bayern
und Oſtpreußen vorliegen, Rückſicht nehmen. Er werde
das Geſetz objektiv, ohne Rückſicht nach rechts oder links
durchführen.

Abg. Dr. Dern burg (Dem.) ſpricht über die Re
viſion des Friedensvertrages, die wichtigſte Frage, die
jetzt zu löſen ſei. Der Vertrag iſt undurchführbar,
und wir müſſen ſeine Reviſion fordern.

Abg. Dr. Levi (Komm.) richtet wütende Angriffe
gegen die bürgerlich-kapitaliſtiſche Regierung und ihre
„Helfershelfer“, die Sozialdemokraten und Rechtsun
abhängigen.

EnpenMalmedy. Die beſetzten Rheinlande.
Der Reichstag, der heute ſchon um 10 Uhr vor

mittags zuſammentritt, behandelt zunächſt zwei Jn-
terpellationen über die Leiden des beſetzten
Rheinlandes. Eine von ſämtlichen Fraktionen unter
ſchriebene über den Raub von EupenMalmedy und
eine demokratiſche über die Verhältniſſe in den Rhein
landen, die Koſten der Beſatzung und die Behandlung
der Bevölkerung.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) begründet begründet die
Jnterpellation. Er weiſt an Hand der vertraäglichen Be
ſtimmungen nach, daß die Zuweiſung der Gebiete von
Eupen und Malmedy an Belgien dieſen Beſtimmungen
abſolut widerſpräche. Es handelt ſich hier um ein Gliedder Kette eines Syſtems, das Deutſchland für immer de

mütigen und zum Abſterben bringen ſoll. Er ſpricht
dann über die Verhältniſſe im beſetzten Rheinland und
verlangt genauen Aufſchluß über die Koſten der Be
ſetzung. Er wendet ſich gegen die viel z hohe Zahl der
Beſatzungstruppen, die einen beiſpielloſen und unerhör
ten Umſang angenommen habe. Hier hinter verbergen
ſich Machtgelüſte und Annexionsabſicht. Redner
beſpricht dann zahlreiche Einzelfälle von Uebergriffen
der Ententeverwaltung, die gegen jedes Recht und Bil
ligkeit verſtoßen. Noch heute beſteht die Kulturſchande
der Beſetzung durch ſchwarze Truppen. Wir appellieren
an das Weltgewiſſen. Wir wollen im Frieden leben
mit unſerem weſtlichen Nachbar, aber auf dem Boden
der Gleichberechtigung. Die Verſklavung eines 60Mil-
lionenvolkes iſt unerträglich. Die Rheinländer ſind
kerndeutſch und laſſen ſich durch keine Verſuche davon
abbringen.

Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Simons: Auf
unſere zahlreichen Beſchwerden haben wir niemals eine
umfaſſende Antwort bekommen. Wir wiſſen nicht, ob
unſer Material überhaupt geprüft worden iſt. Die Ent
ſcheidung über EupenMalmedy kann nur durch die
Völkerbundsverſammlung getroffen werden, um ſo
mehr, als der Völkerbundsrat ſelbſt nicht einmal nach
den Beſtimmungen des Friedensvertrages zuſammen
geſetzt iſt. Die deutſche Regierung kann daher die Ent
ſcheidung über EupenMalmedy durch den Völkerbund
rat nicht als richtig aner kennen. Namens der
deutſchen Regierung lege ich ferner Verwahrung ein
gegen die geſchichtswidrige Weiſe, in der die belgiſche
Regierung von einem Wiedererwerb der Kreiſe Eupen
Mälmedy ſpricht. Eupen hat lange zu Preußen ge
hört, ehe überhaupt der belgiſche Staat beſtanden hat.

Die beiden weſtlichen Grenzkreiſe ſind der wärm-
ſten Anteilnahme des deutſchen Volkes und der Regie
rung ſtets ſicher. Die Reichsregierung wird keine Ge
legenheit verkäumen, die Welt darauf aufmerkſam zu
machen. welches Unrecht ſich in Eupen-Malmedy ab-
ſpielt hat. Die Regierung hofft, daß der Völkerbund
endlich eine eingehende Prüfung des vorgelegten Mate
rials vornimmt, und von der Grundlage der Gerech-
tigkeit, ohne die es einen Völkerbund nicht geben kann,
bei ſeinen En ſcheidungen nicht abweicht. Die Regie

„Oeffnen Sie, Fräulein rief Heſſelbach energiſch,
„hier iſt Dr. Herbert von Ramin

Das Tor flog auf. Bleich,. überwacht, mit müden
Augen ſtand Edith Willſtadt auf der Schwelle. Hinter ihr
aber tauchte nun, wahrſcheinlich herbeigelockt durch das
Klingeln, noch eine zweite Geſtalt auf. Seltſam ſchön
in ſeiner mattgelben Farbloſigkeit hob ſich das Antlitz
Lilians ab gegen den grauen Himmel. Doktor Heſſelbach
fuhr faſt zurück. Er war ein feiner Kenner weiblicher
Schönheit. Dieſe hier aber überraſchte auch ihn. Faſt
unwillkürlich fiel ſein Gruß reſpektvoller aus, als es ſonſt
vielleicht der Fall geweſen.

„Darf ich bitten,“ ſagte er, „mich, vorzuſtellen, Doktor
Ramin Jch ſehe es Jhnen zwar an, daß Sie es für höchſt
überflüſſig hielten, daß ich hier klingelte. Aber ich fand es
notwendig.“

Heſſelbach war bei dieſen Worten in den Garten
getreten. Herbert hatte ſich nun auſgerafft. Er ſah es
ein: hier konnte nichts mehr verborgen bleiben. Faſt
war er dem Geſchick jetzt dankbar, daß es wenkgſtens ihm
die führende Rolle in dieſer Angelegenheit aus der Hand
wand.„Herr Doktor Heſſelbach, mein Chef,“ fagte er wie
erklärend zu den beiden Frauen, „und hier, Herr
Doktor, Fräulein Edith Willſtadt, die Tochter des Herrn
Hauptmanns Otto Wiliſtadt, und Frau Frau
Lilian

Er zögerte eine Sekunde. Wie ſollte er ſie nennen
„Lilian Willſtadt, geborene Aldermore“, ergänzte

Lilian ruhig. Sie hatte ihre Unruhe bemeiſtert und ve-
herrſchte auch jetzt noch die Situation mit der ſouveränen
Leichtigkeit der geübten Weltdame. Rur noch bläſſer er
ſchien ihr Geſicht, die Züge ſchärfer als ſonſt.

„Aldermore ſrug Heſſelbach zurück, während er
ſchon gelaſſen als mützte es ſo ſein, den Weg gegen das

Haus zu einſchlug „Hm
Er pfiff zwiſchen den Zähnen.

ang außergewöhnlich intereſſant!
Idermore, die wegen ihrer Spielabende

Die Sache war ja
Das alſo war Frau

verdächtkat

Herr Doktor,“ ſetzte ſie

rung hat aber auch die Hoſſnung, daz zu irgend einen
Zeit einmal wieder Beziehungen mit Belgien aufge
nommen werden, die es der belgiſchen Regierung und
der belgiſchen Bevöl erung nahelegen, nicht länger über
das uralte Recht der deutſchen Bevölkerung in Eupen
und Malmedy hinwegzugehen.

Abg. Dr. Korell (Dem.), ein Rheinländer, ſchil
dert in lebhaften Wokten die Leiden der Rheinkänder
und ſpricht ein feſtes, ehrliches Bekenntnis der Rhein
länder zum Deutſchtum aus.

Bertagung bis 18. November.
Jn Rückſicht auf die ſtarke Belaſtung des Haupt

ausſchuſſes, dex ſich mit der gründlichen Vorberatung
des Haushaltungsvoranſchlages und dazu einſchlägiger
wichtiger Fragen beſchäftigt, und damit im Rückſtande
iſt, einigte ſich der Aelteſtenrat dahin, bis zum Buß
und Bettag keine Plenarſitzungen mehr abzuhalten und
am 18. November mit der zweiten Leſung des Haus
haltsvoranſchlages im Plenum zu beginnen. Während
der Pauſe ſoll der Haushaltsausſchuß, eventuell auch
andere Ausſchüſſe, die ihm übertragenen Arbeiten er
ledigen.

hrenßüſche Landesverſammlung.

Sie dund Berlin, 5. November.
e Landesverſammlung ſetzte heute die Beratungüber die Selbſtverwaltung der Peotingen fort. s

Abg. Sch o lich (Soz.) fordert, daß der Bevölkerung
der Provinzen nichts aufgezwungen werde, bevor man

r g Tuir W wird nicht geent. an aus Teilen Preußens eine iandere S e ß getrg Dr. Leidig (D. Vp.) wendet ſich unter deBeifall der Rechten gegen die Aufteilung Preußen
und den Abg. Preuß (Dem.), der dieſe Aufteilung be
fürworte. Er wendet ſich auch gegen die zweiſpra
chige Amtsſprache in gemiſchtſprachlichen Gebieten

Nach lebhafter Debatte kommt Abg. Dr. Lauſchern
(Ztr.) zum Wort. Er ſehe nicht ein, warum man die
Aufrechterhaltung Preußens zu einer programmatiſchen
Forderung erhebt. Beſonderen Wert legt er auf die Feſt
ſtellung, daß die Katholiken in Preußen ſtets eine
gewiſſe Zurückſetzung erfahren haben. 4
Nach Ausführungen des Abg. Heil mann (Soz.)
zegründet Abg. Dr. Cohn (RechtsU. S.) einen An
rag ſeiner Fraktion für den Schutz nationaler Minder
jeiten in den Provinziallandtagen.

Tas erſte dentſche Schiff unter deutſcher Flagge

aus Brimen in Amerika eingetroffen.
Die „Rhein. Weſif. Ztg.“ weldet aus Rotterdam Jn

Neryork iſt dos Briemir Schiff „Sophie Rjekmers“ ein
eetroffen. Es iſt dos erſte deutſche Schiff unter deutſcher
Flagge, das ſeit dem Kriege in Amerika erſehien. Es war
wit Ballaſt beladen urd wird auf der Rückreiſe Waren
mitnehmen.

Keine Feier des 9. November.
Ein Berliner Telegramm meldet Auf Anfrage hat das

Kabinett beſchloſſen, daß am 9. November in den Reichs
betrieben und Behörden nicht gefeiert werde.

Stenerhinterziehungs verfahren gegen Erzberger
eingeleitet.

Wie eine Berliner Krrreſpondenz meldet, iſt gegen den
fröheren Reichéfinanzminiſter Erzberger bei der Staalan
waltſchaſt nunwehr eire Strafanzeige erſtättet worden wegen
des dringenden Verdacht der Steuerhinterziehung-

Prypvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 8. Rov. 1920.

Banernregeln iür November. Den Novimber
erwartet der Londmann trül, egneriſch und kalt; im üb
rigen inkpſt er jedrch an die Witterung dieſes Morats kei
werlei beſonders ovegeſprrchere Prophezeiur gen. Echnee und
Kälte gelten im November ebenſo ois Vorze ſchen eines al
ten Winters, wie Wärme vnd Trrckerheit. Dern eid mal
heßis in der Beucrmegel: Wenn's ein Alkerheiligſten ſchneit,
lege deinen Pelz berein,“ und zum apdern ſagt die Regel
„Blühn im Novrenker die Värwe neu denn währt der
Winter bis in den Mat“. Nun werden ſich aber die wenig
ſten Sterblichen enſinnen können, im November alzu oft
blüberde Vörmwe geſehn zu baken, und inſofern iſt dieſe

Kwan

worden warl Und Ramin yarte geſagt, ſie ſei verreiſt
Die weitere Unterſuchung wolle er ſich ſelbſt vorbehalten
Und hier tauchte dieſe ſelbe Frau auf unter dem
damen „Willſtadt?“ Dieſe Frau, bei welcher der alte

Ramin ſchon in der Stadt erwieſenermaßen verkehrt
hatte

„Jch möchte, daß auch Herr Hauptmann Wixſtadt be
der UÜnterredung anweſend wäre,“ ſagte Heſſelbach, „um
welche ich Sie erſuchen muß. Gott, mein Fräulein,“ er
wandte ſich an Edith, die ihn mit angſterfüllten Augen
anſah, „weshalb erſchrecken Sie ſo? Sehe ich aus wie
ein Menſch, der gerne Böſes tut Gewiß nicht. Und
da ſich in der vergangenen Nacht hier etwas ſehr Trau-
riges ereignet

„Was ſagte Lilian ſcharf, wie kampfbereit. Sie hatte
überlegt, was ſie tun ſollte. Jetzt ſchien ſie es zu wiſſen.

„Herr Wilhelm von Ramin, der Onkel meines
Beamten Herbert von Ramin, iſt in der letzten Nacht um
zirka halb elf Uhr auf dem Feldwege, welcher an dieſem
Hauſe vorüberführt, infolge eines Herzſchlages zuſammen
geſtürzt und in den Tümpel gefallen“, ſagte Heſſelbach
trocken.

Ein nur ſchlecht unterdrückter Schrei antwortete ihm.
Jn dem duntilen Korridor, welchen ſie eben paſſierten,
lehnte Edith ſich plötzlich gegen die Wand, als überfſiele
ſie eine Schwäche.

Herbert war ſchon neben ihr und umfing ſie.
Lilian öffnete die Türe zum Speiſezimmer.
„Darxf ich Sie bitten, leiſe zu ſprechen,“ ſagte ſte

ſehr. beherrſcht, wir haben dort im Nebenzimmer
einen Schwerkranken Hauptmann Willſtadt hat ſtarkes

ieber.“
„Seit wann ſchob Heſſelbach ein.
Sie zögerte eine Sekunde.
„Seit geſtern“, ſagte ſie dann entſchloſfen. Und

Sie werden ihn wahrſcheinlich gar nicht ſtören müſſen,
hinzu, „denn alles, was Sie

vielleicht zu wünſchen wiſſen, kann auch ich Ihnen

jugen.“ Fortſetzung folgt.

de



Bauerrrecel unſeres Erachtens mehr zum Gruſelnmachen als
zu prakriſcher Verwendbarkeit geprägt. Dagegen ſind andere
Novemberregeln von Bedeutung, ſo z. B.: „Jm November
viel Naß im Frühjahr viel Gras“, oder „Schaut An
dreas hell und klar ſchenkt er uns ein gutes Jahr“.
Auch die Regel „Martinstag trüb macht den Winter lind
und lieb“ pflegt ſich meiſtens zu bewähren.

Hauskauf bringt kein Recht auf Wohnung. Ein
Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt macht darauf auf
merkſam, daß den Käufern in ſolchen Orten, in denen Ver
ordnungen zum Schutze des Mieters erlaſſen ſind, der An
ſpruch auf Wohnungen nicht zuſteht. Bevorzugungen von
Hauseigentümern bei Zuweiſungen von Wohnungen in ihren
eigenen Mietshäuſern ſollen nicht ſtattfinden. Eine ſolche
Bevorzugung würde bewirken, daß reiche Leute ſich ein Haus
kaufen, um eine frei werdende Wohnung ungehindert bezie
hen zu können, während weniger kapitalskräftige Kreiſe län
gere Zeit auf Wohnung warten müſſen. Wer alſo glaubt,
durch den Erwerb eines Hauſes früher zu einer Wohnung
zu kommen, wird ſich in dieſer Annahme getäuſcht ſehen.

Kriegsgräber. Der „Volesbund Deutſche Kriegs
gräberfürſorge, e. V., Charlottenburg 5, Königsweg 30* hat
in den letzten Monaten an mehreren franzöſiſchen, belgiſchen
und polniſchen Orten deutſche Kriegergräber bepflanzen zund
an Gedenktägen mit immergrünen Kränzen ſchmücken laſſen.
Er konnte vielen Angehörigen Auskünf.e über den augen
blicklichen Zuſtand der Gräber geben und ihnen behilflich
ſein, Grabſtätteu, auf denen die Grabzeichen fehlten oder die
Jnſchriften verwittert waren, nen zu bezeichnen. Auch mit
Jtalien, Serbien, Rumänien, Siebenbürgen, Littauenſſteht der
Volkebund in Verbindung und iſt bereits in vielen Fällen
in der Lage, auf Grund örtlicher Feſtſtellungen ſichere Aus
künfte zu geben. Jeder, der mit dem Herzen der für das
Vaterlond Geſallenen gedenkt, jeder, der in Ungewißheit iſt
über den augenblicklichen Zuſtand eines Grabes oder ſeine
Pflege und Sehmückung ſicher ſtellen möechte, ſollte ſich dem
Bund anſchließen. Der Volksbund iſt über das ganze Land
verbreitet und die einzige für die Kriegsgräberfürſorge be
bördlich anerkannte private Organiſation. Die Ortsgrupp
Weißenfels Land iſt bereit, Spenden entgegenzunehmen und
wird die übergfbenen Veträge von Zeit zu Zeit bekannt ge
ben. Sie ſind zu ichten an Sag. Rat. Dr. Hügelmann,
Hohenmülſer, Knappſchafts-Krankenhaus.

Der evangeliſche Kirchenchor, der in früheren Jah
ren hier beſtanden hat, ſoll nunmehr wieder zu neuem Le
den erweckt werden. Damen und Herren, die Sinn für
Kirchenmuſik haben, werden gebeten, dem Chore beizutreten.

Die erſte Uebungsſtunde findet Doynerstag den 11. d.
Mts. abends 8 Uhr im Vereinezimmer des Ratskellers ſtatt.

Meldungen zum Beitritt werden durch Kantor Kreuz
berger und Ratskellerwirt Winkler entgegengenommen.

Billigere Zündhölzer. Die Preiſe für Zündhölzer
ſind nach einer Mitteilung der P. P. N. neu feſtgeſetzt wor
den und ſtellen ſich beim Verbraucher für das Paket zu 10
Schachteln auf 2,50 Mk. ſtatt bisher 3,50 Mk. Die Höchſt

preiſe für Weſitentaſchenzündhölzer und Buchhölzer betragen
2 Mk. für das Paket zu zehn Schachteln oder Büchern Die
Vertreter der Jnduſtrie, des Groß und Kleinhandels urd
der Verbrancher haben dieſer Regelung zugeſtimmt.

Gaſtſpiel des Stadttheater Zeitz, Dir. Kurt Herr
mann, im Norddeutſchen Hofe. Zur Aufführung gelangt am
Mittwoch die Operetten Novität „Mara Santro“. Direk
tor Herrmann iſt es gelungen, einen AutoOmnibus zu ver
pflichten, ſodaß die Gaſtſpicle, unabhängig von der Bahn,
abends um 8 Rhe biginnen, was wohl von der Geſchäfts
welt beſonders freud g begrüßt wird. Die Operette „Mara
Santro, hatte auch in Zeitz einen durchſchlagenden Erfolg
und wurde am Sonntag vor ansverkauftem Hauſe wieder
holt. Der Vorverkauf im Theaterlokal iſt eröffnet.

Gröben. Am Freitag abend gegen 7 Uhr benutzten,
von einem Spaziergang heimkehrend, Herr Lehrer Göricke und
ein Kollege den vom Bahnwärterhäuschen an den Schienen
hmſührent en Fußſteig. Jnſolge eines unglücklichen Zufalles
ſtürzte Herr Göricke an der Gröbener Ueberführung auf den
Fahrweg hinab und trug durch heftiges Aufſchlagen mit dem
Kopfe ſchwere innere Schädelverletzungen davon. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt

Weißzenſels, 4. Nov. (StadtoerordnetenVerſammlung.)
Um der Wohnungenot abzithelfen, wird in Kürze eine be
ſondere Wohnungskommiſſion ihre Tätigkeit entfalten. Un
ſere Stadt hat zurzeit rued 37 000 Einwohner. Gs ſind
über tauſend Familien wohnungslos, Für die Neurege-
lung der Ruhegehälter von ſtädtiſchen Beam.en, Lehrern ufw.,
wurden 71 000 Mk. bewilligt. Für die Wirtſchaftsein-
richtung im Volkahanſe wurden 75 000 Mk, für den An
kauf des früheren Grundſtücks der früheren Vinkſchen Trom
melfabrik 75 000 Mk., für die Einrichtung einer Transſor
matorenſtation 18000 Mk. bewillizt. Der Aufnahme einer

1 Million- Mark. Anleihe zur Beh bung der Wohnungsnot
wurde zugeſtimmt. Die Mehrheit der Stadiderordnet.en war
gegen ine Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften. Zur
Sicherſtellung von Kartoffeln wurden 225 060 Mk. b willißt,

Da auch innerholb der U. S. P. D. Fraktion eine Spal
tung (11 links und 8 rechts) ſtattgefur den hat, ſo gibt
Stadtverordneten Vorſteher Janghans das Mandat in die
Hände ſeiner Wähler zurück.

Halle, 6. Nov. Die Stadt Halle hat den früheren Flug
platz in Größe von etwa 225 Morgen in dieſem Jahre als
Ackerland in eigene Bewirtſchaftung genommen, obwohl die
dem Stad vrrordnetenkollegium angehſsrigen Landwirte ernſt
lich warnten und vorausſagten, man werde, obwohl der Bo
den ausgeruht ſei, kaum 50 Zentner Kartoffeln auf den
Morgen ernten und finanziell viel ſchlechter abſchneiden, als
wenn man das Land verpachtete. Die Ente iſt jetzt ab
geſchloſſen. Die Stadt hat 21000 Zentner Kartoffeln ge
wonnen, 1050 Zentner Hafer und über 1000 Zentner Mohr
rüben. Es ergibt ſich ein Ueberſchuß von nicht weniger als
150000 Mr. Die Kartoffeln ſind zum Preiſe von etwa
25 Mk. verkauft worden. Es wurden im Durchſchnitt auf
den Morgen 100 Zentner Kartoffeln geernter. Der ſchlech
teſte Acker brachte 85, der beſte 115 Zentner.

Braunuſchweig, 5. Nov. Unter dem Verdocht, am 25.
Oktober im Aßwald die Angeſtellten der Gewerkſchaft Aſſ
rmordet und dabei 142000 Mark Lohngelder geraubt zu
haben, ſind der Bergmann Nikvplaus Prokoniak aus Galizien

und der Arbeiter Franz Plyczak aus Polen verhaftet wor
den. Die heiden Verhafteten haben ſieh ſchon ſeit längerer
Zeit in der hieſigen Gegend herumgetrieben und ähnliche
Diebſtähle ausgeführt.

Vermiſchkes.
Papſtſpende für die deutſchen Kinder. Der

Papſt übergab dem Kölner Erzbiſchof Dr. Schulte bei
deſſen Abſchiedsbeſuch eine halbe Million Lire (faſt
n on Mark) für bedürftige Kinder in Deutſch
and. Schwere Bluttat eines Geiſteskranken. Jn Ag

netendorf im Rieſengebirge verſuchte der Beſitzer des
Hotels Villa Alpine, Dürrenberg, ſeine Familien
angehörigen durch Beilhiebe zu töten und zündete
dann das Hotel an. Der 15 jährige Sohn war le
tot, die Frau, die Schwiegermutter und ſeine 16 jäh
rige Tochter wurden ſchwer verletzt und liegen hoff
nungslos darnieder. Dürrenberg ſelbſt ſtürzte ſich dar
auf vom Balkon des brennenden Hauſes herab und ſtarb
wenige Stunden ſpäter. Er ſollte den verkauften Beſitz
an dieſem Tage räumen, und man nimmt an, daß er
die Tat in Geiſtesgeſtörtheit verübt hat.

Beraubung des Sarges der heiligen Eliſabeth.
Freitag nacht wurde der Sarg der heiligen Eliſabeth
in der Eliſabethkirche in Marburg erbrochen und be
raubt worden. Hierbei haben die Diebe 193 Edelſteine
und 12 Perlen im Werte von zwei Millionen Mark
erbeutet. Außerdem wurden wertvolle alte Filigran
arbeiten geſtohlen. Der hiſtoriſche Wert der Gegen
ſtände iſt ſehr hoch.

Amerikaniſche Lynchjuſtiz Von der amerika
niſchen Präſidentenwahl wird aus Orlando im Staate
Florida folgender Vorfall berichtet, der auf die Kul
turverhältniſſe, die noch heute in den Südſtaaten der
Union herrſchen, ein grelles Licht wirft. Ein Neger,
der zur Wahl nicht zugelaſſen wurde, weil er ſeine
Steuern nicht bezahlt hatte, veranlaßte einen Auf
lauf. Dabei wurden zwei Weiße getötet und andere
verwundet. Die Menge hing den Neger ſchließlich auf
und verbrannte fünf andere Neger, die an
dem Zuſammenſtoß teilgenommen hatten, ebenſo die
Häuſer, in die ſie ſich geflüchtet hatten.

Große Eiſenbahngüterdiebſähle in Hannover. Der Ueber
wachungsſtelle der Eiſenbahndirektion Hannover gelang es zu
ſammen mit der Kriminalpolizei, eine größere Diebesbande
zu ermitteln, die wertvolle Eiſenbahngüter in beträchtlichen
Menge durch falſche Kiebezettel und gefälſchte Frachtbriefe zu
unterſchlagen vermochten, die ſie dann von den Güterbahn
höfen entfernten und veräußerten. Bislang wurden für üker
300 (00 Mk. Waren wieder aufgefunden. Die Größe der
Veire ge der geſamten geſtohlenen Waren konnte bis jetzt noch
nicht feſt eſteüt werden. Vier Güterbahnarbeiter und 17
Priv. per onen der verſchiedenſten Stäide wurden wiegen
Diebſtahls nd Hehlecei in das Gerichtsgefängnils eingeltefert.

usdehnung der Heidebrände in Hannover.
Hannover, 6. Nov. Die großen Wald nd Heide

brände in der Lüneburger Heide nehmen an Umfang woch
zu. Heute Vormittag wird wieder von Brär den berihtet,
die einen Umfang von 2100 Morgen haben. Es ſind große
Nutzholzbeſtände vernichtet worden.

Grauenvolle Leichenfunde. Arbeiter landeten in Ber
lin aus dem Landwehrkanal ein großes Paket, das Teile
einer Frauenleiche enthielt, und zwar ein Stück des Rückens,
die rechte Gefäßhälfte und ein Stück des rechten Oberſchen
kels, ſowie des Unterleibes, Es handelt ſich anſcheinend um
e ne Perſon von 20 bis 30 Jahren. Man hält es für aus
geſchloſſen, daß dieſer Leichenfund im Zuſammenhang mit
einem ſolchen in Grunewald ſteht, bei dem ein verbrangter
Kopf, ein Beckengerüſt ohne Fleiſch, zwei Oberſchenkelenochen,
die von Fleiſchteilen entblößt waren, der Magen, die Leber
und einige Fleiſchfetzen gefunden worden waren und wobei
nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden konnte, ob es ſich
um eine männliche vder weibliche Leiche handelt.

Erhöhung der Eiſenbahntarife. Der Donners
tag zuſammengetretene Sachverſtändigen-Beirat des
Reichsverkehrsminiſteriums beſchäftigte ſich in ſeiner
Sitzung eingehend mit der geſamten Wirtſchaftslage
der Reichsei enbahnen. Von allen Rednern wurde dar
auf hingewieſen, daß neben äußerſter Beſchrän-
kung der Ausgaben danach geſtrebt werden müſſe,
die Einnahmen zu ſteigern. Die Tarife im Perſonen
wie im Güterverkehr ſeien der allgemeinen Preis-
ſteigerung nicht gefolgt und trügen der in den letzten
Jahren eingetretenen Geldentwertung keine Rechnung.
Deshalb müſſe trotz der damit verbundenen Belaſtung
für das Wirtſchaftsleben ernſtlich geprüft werden, ob
nicht eine nochmalige Tariferhöhung ange-
bracht ſei.

Für die weitere Erörterung der zahlreichen Fra
gen, die der Beirat beraten wird, ſind drei Ausſchüſſe
gebildet worden, die mit je neun Mitgliedern des Bei
rates beſetzt ſind, ein Tarifausſchuß, ein Wirtſchaftsaus
ſchuß ein Werkſtättenausſchuß. Die Ausſchüſſe begannen
ihre Tätigkeit teils bereits am Montag

X Verkehrsverbeſſerung mit Oſtprenßen. Vom
Reichsverkehrsminiſter iſt den Vertretern Oſtpreußens
eine Beſchleunigung des Verkehrs nach und von Oſt
preußen zugeſagt worden. Ueber die Einlegung eines
direkten Schnellzuges durch den polniſchen Korri-
dor finden dieſer Tage noch Verhandlungen in Leipzig
ſtatt. Außer dieſer in Ausſicht genommenen Schnell
zugsverbindung wird auch der Verkehr über den See
weg nach Oſtpreußen verbeſſert.

Ter Martinstag (11. November) mit ſeinen
Märkten, auf welchen beſonders das ländliche Geſinde
in der Stadt einkauft, an vollen Taſchen fehlt es ja
in dieſem Herbſt nicht, und fich vergnügt, wird in dieſem
Jahre viel Beſuch für die Geſchäftswelt bringen. Drin-
gende Arbeiten ſind auf dem Lande, ſoweit nicht noch
ein Reſt von Kartoffeln und Rüben im Rückſtande iſt,
jetzt nicht vorhanden, und da wird alles abgemacht,
was in Geldangelegenheiten, Schuldentilgungen und
Kapftalsanlagen, ſon ie an Neuanſchafſfungen zu erledi-
gen iſt, abgemach. Ach manche Ausſtattung wird noch
beſtellt, denn in den Dörfern iſt das Heiraten ja vtel
fach eihter möſlick, wie in den Städrer, Unterkunfisräume
ſind eher frei zu micheg,

Die letzte Woche.
Die große politkſche Auseinanderſetzung in enhetäge ſt ewbeniger Pauſe in ben Sizuntzen

beendet worden. Der Ernſt der inneren und :ßeren
Verhältniſſe iſt erkannt worden. und wenn Kih auch
die Meinungsverſchiedenheiten nicht vermindert haben,
ſo i doch ein genügender Arbeitswille zu hrwarten,um die vorhandenen Schwierigkeiten ſoweit zu ve
eitigen, als dies überhaupt möglich tſr. Die wirt
chaftliche Bedrängnis kann im Verlauf des Winters
aum weſentlich durch einen beginnenden Abvau der

Preiſe verringert werden, es muß ger ulles geſchehen,
ihn für das n 1921 vorzubereiten

Die deutſche Republik wird am 9. November zwei
Jahre alt. Es iſt im letzten Jahre beſſer gegangen,
als im aſch wenn es auch an ſehr ernſten TagenKappPutſch, Generalſtreik, Unruhen in heinland
Weſtfalen und im mitteldeutſchen Kohlenrevier) nicht
hie hat. Aber ſchon der ntedrige Stand unſerer

aluta zeigt, wie viel wir noch tun müſſen, um die
alte Kreditfähigkeit wieder zu gewinnen. Wenn dazu
ſchon die Einigkeit des Volkes erforderlich iſt, ſo erſt
recht die der Regierungen. Zwiſchenfälle, wie die der
Meinungsverſchiedenheit über die Einwohnerwehren
unterbleiben beſſer, da die Entente daraus ſofort Kapi
tal ſchlägt. Die Erhebung des oberſchleſtſchen Gruben
bezirks zum ſelbſtändigen Staate ſoll beſchleunigt wer
den, und es iſt nur zu wünſchen, daß der Dank für dieſe
außerordentliche Bevorzugung nicht ausbleibt.

England und Frankreich haben ſich über die Be
meſſung der Höhe der deutſchen Kriegsentſchädigung
und über die Rechte, die Deutſchland bei ſeiner Teil
nahme an der Konferenz in Genf hen ſoll, nochimmer nicht einigen können. Auch D. arien, das en
großes Defizit in ſeinen Staatsfinanzen hat, drängt
auf Erledigung. Die Franzoſen, die am 11. Novem
ber, dem Tage des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes
1918, das 50 jährige Beſtehen ihrer Republik feiern
wollen, verhalten ſich bisher ablehnend. Sie ſind noch
extra erboſt, daß England die in der britiſchen Bank
liegenden deutſchen Kapitalien von der Beſchlagnahme
freigegeben hat. Da es ſich aber hierbei weſentlich
um das Geſchäfts-Renommee der Bank handelt, wird
Lloyd George dabei bleiben. Die e der abzuliefern
den über 800 000 deutſchen Milchkühe ſoll auf die Hälfte
herabgeſetzt werden. Frankreich brauchte überhaupt
keine Kühe von uns, ſein Abgang darin iſt längſt gedeckt.
Ueber die Angelegenheit der Dieſel-Motoren wird eine
volle Verſtändigung erwartet. Jn den engliſchen Koh
lengruben wird vorausſichtlich in der kommenden Woche
die Arbeit allgemein wieder aufgenommen werden.

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
hat nunmehr die Präſidentenwahl ſtattgefunden.
Nach der für Amerika glücklichen Beendigung des
Weltkrieges dachte der bereits zweimal zum Staats
oberhaupt gewählte Wilſon bekanntlich ernſtlich daran,
zum dritten Male als Kandidat aufzutreten, was bei
keinem bisherigen Präſidenten vorgekommen war; aber
ſeine Krankheit machte ihm einen Strich durch die
Rechnung. Dann ſtieß auch das von Wilſon geplante
Bündnis Amerikas mit Frankreich und England auf
großen Proteſt. Es hätte die amerikaniſche Handels
reiheit in europäiſchen Kriegsfällen feſtgelegt, und

dieſe Möglichkeit einer Verdienſtverminderung paßte
den Yankees gar nicht. Zum großen Teil auch Wilſons
eigenen Anhängern nicht. Der neue Präſident der
Vereinigten Staaten, der ſein Amt erſt in einem Viertel
jahre antritt, wird alſo wieder in die früheren Geleiſe
der amerikaniſchen Politik einlenken.

In Athen iſt ein Regent zur Leitung der Geſchicke
Griechenlands eingeſetzt worden, bis ſich der 20 jährige
Prinz Paul, der jüngere Bruder des verſtorbenen
Königs Alexander, zur Thronbeſteigung eingefunden
haben wird. Der Mann, der die Macht in Händen
hat, wird bis auf weiteres der Miniſterpräſident
Venizelos bleiben. m.len

Standesamtl. Nachrichten von Teuchern für Okt. 1920
Geboren wurden 7 Mäbchen, 8 Knaben.
Ver heiratet haben ſich 10 Paare.
1. Ein außerehelicher Knabe. 2. Kurt Franz Fiſcher, 4

Monate alt, Sohn des Ofenfüllers Friedrich Richard Fiſcher.
3. Die Witwe Anna Cyermann geb. EChrenberg, 78 Jahr
alt. 4 Helene Plagemann, 57 Jahre alt. 5. Heinz Wer
ner Kuknl, 24 Tage alt, Sohn des Maſchinenſchloſſers Ju
lian Jukal. 6. Emil Werner Große, 5 Jahre alt, Sohn
des Bohrmeiſters Hermann Emil Große. 7. Der Berginsa
lid Hermann Edmund Senf, 53 Jahre alt. 8. Die Witwe
Emil'e Siebert geb. Krieg 56 Jahre alt. 9. Ein totes
Mäkchen. 10. Kurt Karl Richard Roſenkranz. 11. Die
Ehefrau Klara Luiſe Zimmermann geb. Körner aus Leipzig
Plagwitz 63 Jahre alt.

Winter-Fahrplan 1920.
Zeitz Weißenfels.

w. w. vZeitz ab 522 648 130 604 756 922 1028
Theißen 533 654 142 614 866 956 1058
Luckenau 576 642 700 150 219 625 817 95 107
Deuben 576 649 709 155 224 626 875 109 1075
Teuchern 557 667 719 206 282 657 825 105 105

Prittitz 60 729 218 67 835 116Weißenfels (n 614 740 230 655 s 118

Weißenfels Zeitz

W. WWeißenfels ab 430 702 204 500 555 934
Prittitz 4F 721 221 518 613 958Teuchern 595 531 732 126 421 528 635 847 105
Deuben 505 5 741 140 239 537 651 885 1077
Luckenau 577 585 747 144 245 542 655 901 1077

Theißen 520 602 754 251 548 62 97 102
Zeit an 58 610 804 269 557 659 97 169



Seit Aufbeburg der Fleiſchzwangswirtſchaſt iſt es eine
auffällige Erſcheinung, daß Fleiſch auch in Läden feilgehalten
wirs, die an und für ſich mit dem Feiſchverkauf garnichté
zu tun hab n, z. B. in Gemüſe und Obſtläden. Jch mache
daher darauf aufmerkſam, daß gemäß S 14 der Reichsperor
nung vom 19. September d. Js. Friſchfleiſch nur derjenige
verkaufen darf, der zur Führung des Meiſterkite!s von der
Fleiſcherinnung berechtigt iſt oder eine beſondere Erlaubnis
zum Verkauf von Fleiſch von mi erhalten hat.

Die Orts und Polizeibehörden des Kreiſes ſind ange
wieſen, Verſtöße gegen dieſe Knord. n g bei mir zur Anzeige
zu bringen.

Weißenfels, den 3. Nov. 1920.
Der Vorſitzende d. Kreisansſchuſſes. Zimmermann, Landrat,

e r zum Schutze des Manlwurfs.Auf Grund der 88 137, 139, und 140 dis Geſetzes
über die allgemeine La desverwalturg vom 30 Juli 1883
in Verbinen g mit 88 6, 12 und 15 des G ſetzes über die
Polizeiverwaltung on 11. März 1850 und 8 34 des Feld und
n izeigeſetzes vom 1. Ap il 1880 wird nach Zeſtimmune
des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks
angeordnet:

Einziger Paragraphy.
Der Strafe des S 34 des Feld Und Forſtpolizeigeſ tzes

unterliegt, wer unberechtigt Maulwürfe fängt oder tölet oder
in öffell ſchen Ankündigungen ſich zur Abnahme von
Maulwürfen der Maulwu ſsfellen erbietet oder zu ihrem
Angebot auffordert.

Das Verbot findet keine Anwendung auf den Fang oder
das Töten von Maulwürfen in g ſchloſſenen Gärten oder auf
Deichen oder Dämmen, die der Abwehr von Ueberflutungen
dienen.

Die Ortspolizeibehöcden werden ermächtigt, beſtimmten
Perſonnen den Fang von Manlwürfen auch an anderen als
den im Abſatz 2 bezeichneten Orten durch Erteilung eines
ſchriftlichen Srlaubnisſcheines auf Anträg des Nutzungsberech
tigten des Grundſtückes zu geſtatten, wenn ein beſonderes
kandwirtſchaftliches Bedürfnis nachgewieſen wird.

Merſeburg, den 13. September 1920.
Der RegierungsPräſident.

Hemü/ekand
Die Stadt beſitzt verſchiedene Feldgrundſtücke, die in

Parzellen eingetellt und verpachtet werden ſollen.
Reflektanten wollen ihre Meldung am Dienstag, den 9.

November 1920 im Stadtverordneten Sitzungsſaale anbringen.
Nur ſolche Einwohner werden berückſichtigt, die nicht

anderweitig Land eigentümlich oder pachtweiſe v ſitzen.
Teuchern, d. 4. Okt. 1920. Der Magiſtrat Schilken.

Die Gebühren der Leichenwäſcherin für Behandlung
einer Leiche ſind vom 1. November wie folgt feſtgeſetzt worden

Für eine Leiche bis zu 6 Jahren 7,50 Mk.
von 6 14 Jahren 10,

J über 14 Jahren 15,Teuchern, den 5. Nobember 1920.
Der Magiſtrat. Schilken.

Kartoffelverkauf.
Der ſtädtiſche Kartoffelvertauf an Dienstag, den 9 Nowember 1920 findet nicht in dem ehemaligen Brauereigrundſtück

ndern in dern Keller des Konſumvereins Bergſtr. 15
tätt.

Teuchern, den 6. Nov. 1920. Der Magiſtret Schilken.
Stenvographie.

Ju Kürze ſoll in Teuch rn ein Aunſänger-Kurſurs
nach dem einzig ſtaatl ch anerkannten weitverbreiterſten und
leikungsähigen

S S 44Syſtem „Gabelsberger
eröffnet werden.

Alle Jntereſſenten werden hierdurch zu einer Beſprechung
in Berthold's Reſtaurant am Freitag, den 12. Nov. abde.
8 Uhr höfl. eing laden.

Otto Wittenbe r
Liter des Be r Zeitz Grhele Steno ars

Gebrauehen SieZoltap- salpe J

bei Gioltt, Rheuenatiginus,
Hexenschuss, Kreuzschmerzen u.s. W.

enthält 5 K. O H. Yerseift
Preis M. 15. per Hlasche

falls in der Apotheke am Platze nicht erhältlich,
weise man Ersatz zurück und Wende sich an

Apotheker Br. Heinrich Lübeolkke
Hafen-Apotheke

Hamburg 9, Neustädter Neuerweg 22.

Peguem,
Tag u d Nacht tra ber Speitlbruchb ad ohne Feder
mit Gummigurt und heb nder Pelo?te. Durch zahlreiche Dank-
ſchreiben als he vorragend bequ ein und ſich r wikend an r
kannt. Weteſtgehenden An p üch t gerügend J eigene
We kſtätte dergeſtellt vom Harzer Sanitäts- und
Bandagehaus, Friedrioh Rasche, Ballenſtädtam Herz. La jäh tage rn kretugg ür Mi teldentſchland
Nabelbruchleibbinden und Leibbinden jeder Art,Gerade aiter Korſetts Kinderbänder Vorfall binden

d 3 r Anna'me von Biſtellu gen iſt mein Vertreter
an eſend i Weiß ufels, Hotel Nelnenbuſch am

Donnerstag, ven l. November 1920 von 9-2
h

RichtungUnghh. S6z. Partei Crspietn Ledebotzr
Dienstag, den 9. November 1920 nachmittag 3 Uhr

große
Offentl.

Tagesordnung:
Der 9. November und ſeine Bedeutung.
Freie Ausſprache.
Die geehrte Acbeiter- und Beam'enſchaft von Teuchern

und Umgegd. ſind zu dieſer hochwichtigen Verſammlung eingeladen.

Die HOrksverwalkung D. A. 5. B.
e

Bedarf unbedingt

Spezialität:

Erſat2zstoff)

Anſtrich. 7teilig

Hohenmölsen
Weisenfelserstr. 9

Cel. 42.

rer n

Höbel billiger!
Ich habe meine Preise abermals

bedeutend herabgeſetzt und empfehle bei

Lager 2u besjichtigen.

Betten eichenartig ge
ſtrichen, mit Stahlfedermatratze und
dauerhafte Yuflege-Natratze (kein

Kächeneinrichtungen, Ta Arbeit und

Günſtige Zahlungsbedingungen!

Cischlermeister

Otto Kemnitz,

Euenwgeangganeiggienggeuraggrus

meine reichhaltigen

Mk. 575.

Mk. 1100.

Ceuchern
Pegauerstr. 15.

friſchen Schellſtſch

empfiehlt billigſt

Dienstag zum Wochenmarkte

grüne Heringe
Wücklinge

Becker
Täglich vog früh 8—4 nechm. verkouft

ff. feine Cervelatwurst a. Pfl.
f. gen. Blut u Leberwarst a Pfd. 18 Mi
ff. Fleischsüſeae a frdl.
ff. Fleischhbrüfe a Liter
f. Rimdlfleisch, Feintalg usw.P. Hangen t, Wurſtfabrik.

22 Mille

10 k.O. 80.

Eingang v. d. Siedlung.

ſtehen zum Verkauf

4 Luters et elne,
Dienstag und Mittworh

r oss6 Korbsehweine
Arno Fischen,

Bergstr. 2.
eeeeeeeeeeereeeeee
Seidenpapier
zu haben bei

Otto Lieferenz.

Ardslsunehen

Neuer

offene Stellen.

Geſucht werden
12 kräftige, mindeſtens 20 Jahre
alte Männer für Arbeiten im
Tagebau nach auswärts bis
S 1. Dezember, 10 Abraumarbei-
ter über 21 Jahre alt, in et

wa 14 Tagen, 1 Magd unter

auswärts, 3 Mägde, 2 Mägde
zum 1. Januar, 5 Kuechte, 1

Hafſchmied, 1 Haus oder Stu
Henmädchen über 18 Jahre alt,
2 Schuhmachergeſellen.

Stellen ſuchen
nach Teuchern.

De
Als Verlobte men

len sich

Friedel Krause
Anton Blach

Teuchern, d. 7. 11. 20.

e

e

c

Amtliche Meldeſtelle für alle

ſehr günſtigen Verhältniſſen n.

Aufwatangen 3 Dienſtmädchen n

1 Paar
Langſtiefel

Erdße 29, ſind zu verkaufen.
Zu erfr. in der Expd. ds.

Blattes.

Todesaneige.

Heute Sonnabend 5
Uhr verschied nach lan-
h gen, schweren Leiden

unsere liebe AMutter,
Schwester, Tante, Schwie-
h ger- und Grossmütter

Frau Verw. nWilhelmine Falkenstein
geb. Schöppe

im 77. Lebensjahre
Die trauernden Hinter-

bliebenen.
Gröben, den 6. Noy.
Beerdigung Dienstag
nachmittag 3 Uhr.

Todesunreige,
Hevve Morgen ent-

I schlief unsere
Kleine

Ella
Dies zeigen tiefbetrübt

h an Otto Hilbert
und Frau.

liebe

e 10. 20.

e
Mittwoch,

Gastho

Spielleitung
Muſikaliſche Leitung

vertreib“, „Roſenlied“

StadtLheater Zeitz Gaſtſpiele

Direklion: Kurt Herrmann
0. November 8 Uhr in Teuchern
um „Hearddeutsoehen Hofe

Unter Mitwirkung der Kapelle.
Jx Bremen mit großem Erfolg aufgeführt

Mara Santro
Operette in 3 Akten v. Willi Walzer. Muſik o. Willi Geißler.

Herr Gummelt.
Herr Kapellmeiſter Leo Spies.

Vorkommende Geſänge.
„Hat man auch ein v 8 Weib, liebt man voech deu Zeit

Jch ſage
„Rokotot äglein und Kavalier“

wie es mir gefällt“,

G zum Löwen zu haben.

Hotel Tun Wäants
Freitag, den 12. Novbr. 1920 abends 8 Uhr

Kammermusikabendl
des

Schachtebeck -Streichquartett
(Leipziger Gewandhaus)

und der

Klaviervirtuosin
Augusta Schachtebeck- Sorocker.

7

Werke von Mozart und Drozäk.
Solostücke für Violine, Cello und Klavier.

Einlasskarten sind schon jetzt im Hotel
Antang abds.“ 8 Uhr.

teilnehmen
8 Uhr.

Norddeutscher Hof. V
Tanz Unterrieht.

Es Können noch Schüler und Schülerinen am Kursus
Unterricht, Dienstag und Freitag abend

Hochachtend
Elly Herold

Tanzlehrerin.

Patkerländiſcher
Frauxenvrerein.
Verſammlung

an Dienstag, d. 9. Nov.
abends 8 Uhr bei Billhardt.
Zauauhlreiches Erſcheinen erhittet der Peektaud. T

Sportvereinigung.
Dienstag abends 9 Uhr

pielerſttzung.Se der Mannſchaf
ten. Alles pünktlich zur Stelle.

Unentſchuldigtes Fernbleiben
wird veſtraft.

Der Spielausſchuß.

Gratulationskarten
zu haben bei

Otto Liefenenz-
Aröben- Iunlhal.

Zur Revolutionsfererlam Dienstag, den 9 No-
h vember von 6 Uhr an

im Gaſthof Runthal.
(Sozialdemokratiſcher Verein

u. S. P. D. CriſpinLedebsur
GröbenRunthal)

Es laden freundlichſt ein
die Ortverwaltung.

Der Wirt.

Kursbücher
u haben bei O Lieferenz.

Emvpfehle

Wenn Willhardt.

50 Mert Belohnung

ſichere ich demjenigen zu, wel
cher mir den Dieb nach weiſen
kaun, der mir vom Freitag zum
Sonnabend, meine 1 jährige
ſilber ſchwarze Häſin geſtoh
en hat, damit ich gerichtlich
vorgehea kann.

Emil Frgow
Gartenſtr. 6

15-25 Najarantiert dauernd täg'ichen
Verdienſt für jedermann, trotz
ver hohen Portoſpeſen. Leichte,
ſaubere, augenehme, häusliche
Arbeit. Kein Wiederverkauf.
Bitte um Adreſſe. Für Rück
porto 20 Pfg. erbeten.
Glimmerkarten-Zeurtale
R. Bach, Chemnitz t. S.

Zum ſofortigen An:ritt wird
ein verheirateter zuverläſſiger

Tagelöhnergeſucht. e ewandter Umgang

mit Pferden und Kenntnis
aller landw. Arbeiten, Vorbe
dingung, Auskunft bei Flei
ſchermeiſter Petz ſch in Teu
chern.

Friedel Stöckel
Alfreck

Unternessa
Verlobte

im November 1920

Knoch
e

Gröben.

e nSchrif:leitung, Drack und Berlag ver Lieſerenz, Le r.

J
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